
Kardinal Woelki, Erzbischof von Köln,                                                                              5.10.14 
äußert Wichtiges in seiner Eröffnungspredigt am 20.9.2014 im Kölner Dom:(aus KiZK 39/2014, S.7) 
 

" ... Als Christen können wir nicht mehr fragen, ob ein Mensch unsere Zuneigung   
v e r d i e n t ,  sondern ob er sie b r a u c h t!" 
 
In Anlehnung an die Gestaltung der Krümme des Bischofsstabs von Kardinal Frings bringt Woelki 
folgendes Beispiel: Die Mitte der Krümme zeigt Jesus als den Guten Hirten, mit dem Rücken zu ihm 
steht Orpheus, der Spielmann der griechischen Sage: 
 
Orpheus, der Lyra-Spielmann, liebt die verstorbene Eurydike und steigt aus Liebe zu ihr in den Hades 
hinab - beeindruckt durch sein Spiel die Götter der Unterwelt, und Eurydike wird erlaubt, ihm auf die 
Erde zurück zu folgen. Einzige Bedingung: Orpheus darf sich nicht dabei umsehen! 
 
Zuerst geht alles gut, aber als Orpheus die Schritte Eurydikes nicht mehr hinter sich hört, sieht er sich 
doch um - und schon ist Eurydike endgültig im Hades verschwunden! 
 
... 
Christus ist auch auf die Erde und in das Reich des Todes hinabgestiegen - im Gegensatz zu Orpheus 
sieht er sich nicht um, als er uns erlöst und die Verstorbenen ans Licht holt - er verfolgt seinen Auftrag, 
uns zu erlösen - man muss ihm nachfolgen - "denn keiner, der die Hand an den Pflug legt und nochmals 
zurückblickt, taugt für das Reich Gottes!" (Lk 9,62) 
 
Christus hat sich uns zugewendet - ist uns nachgelaufen. ... 
 
Deshalb können w i r  nicht mehr fragen, ob ein Mensch unsere Zuneigung, unsere Liebe verdient. Wir 
können nur fragen, ob er sie  b r a u c h t  . Denn Gott denkt vom Menschen her. Das haben wir als 
Kirche Jesu Christi heute zu bezeugen. Wir dürfen einen Menschen nicht bloß nach dem beurteilen, was 
er getan hat oder tut, sondern danach, wer er  i s t : Ein von Gott Geliebter und Erlöster. So kostbar ist 
ein jeder von uns vor Gott. 
 

"Nos sumus testes" (wir sind Zeugen (der Auferstehung)) - der Wahlspruch Woelkis als 
Bischof 
 
Dieser Satz stammt vom hl. Petrus, als der "Lückenbüßer" Matthias gewählt wurde (Apg 1,22). Zeuge 
der Auferstehung zu sein, das heißt, Christus und seinem Evangelium heute ein Gesicht zu geben."  
 
Das sei ab heute die Aufgabe Woelkis als Erzbischof von Köln. 
 
>>>>>>>>>>>>> 
 
Kommentar UB:   
 
Offen und freimütig - ohne Falsch - und den Menschen zugewandt - so wird - nach den ersten 
Eindrücken zu urteilen - Kardinal Woelki wohl seinen Dienst als Erzbischof und Kardinal ausüben.  
 
Man kann auch nicht sagen, dass sein Vorgänger, Kardinal Meisner, jetzt Alterzbischof von Köln, es an 
dieser Haltung habe fehlen lassen. Der hat oft auch gegen Widerstände die Wahrheit gesagt. Auch 
Kardinal Woelki wird daran nicht vorbeikommen - man soll die Wahrheit zwar in Liebe sagen, aber es 
gibt doch auch keine Liebe ohne Wahrheit - weshalb man auch unbequeme Wahrheiten nicht 
verschweigen darf - sonst läuft der Mensch zu seinem Unheil in die Irre ... UB  5.10.2014 
   
 
 
 




